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bei Voitsberg, Piber, St. Sohann bei Hohenderg, Mooskirchen,
ZTobl, St. Ruprecht an der Nanb, Bifchelsdorf, Grafendorf, Eo-
gersdorf, Hartberg, St. Johann bei Stubenberg, Tabor in Weit,

GStraßgang, Stalthofen, Geisthal, Semriadh, Waltendorf, Adriach,

St. Margarethen an der Glein, Weißlirchen, Frojah, St. Mar-

tin im Greut), Moarinhof und Lieen im obern Ennsthale, fo

wie fich gleicherweife antife Gteintrümmer mit Sinfchriften oder

plaftifchen Gebilden in den Mauern der uralten Burgen des Lan-
des zu Lichtenwald, Pettau, Sleichenberg, Sedau, Burg in Gräß

und auf dem ehemaligen Schloffe zu Orig, Krems, Ruen und

Pfannberg, beim Baue verwendet finden. Auch diefe Alte beftä-

tigen unfere, oben über die Baumeifen in der Steiermark vor dem

vierzehnten Sahrhunderte nusgefprochene Anficht.

Fortdaner des ChHriftenthHums in der Steiermark über

Die Nömerepoche herab. Wiederbelebung desfelben in

einigen Gegenden, und neue Gründung der hriftlichen

Neligion und Kirche unter den flovenifchen Wenden.

Wie wir im erften Theile diefer Gefchichte dargethan haben,

Iebten die celtifch= germanifchen Gteiermarfer big in dns Heiden-

tum Hinauf nicht al$ verworrene, ungebändigte Horden, fondern

fie pflogen eines afthergebrachten, finnvoffen Rechts in freiem Bunde

und fräftig biühender Gitte. Shre Herzen waren des Glaubens

an Gott und Götter voll; heitere und großartige, wenn gleich un-

voltommene Vorftellungen von höheren Werfen erfüllten fie; Sie-

gesfreude und Zodesverachtung befeeligten ihr Leben und richteten

es auf; weit ferne ftand ihrer Natur und Anlage ein dumpfbri-

tendes Niederfallen vor Gögen oder Klögen, im ungereimten Aus-
druce Fetifhismug genannt. Auf diefen Grundlagen, vielfach ver-

edelt durch römifche Bildung und Gitte, bezeugt die Äftefte Ge-
fhicpte der GSteiermart und ihrer Bewohner von der Urzeit big
zum GSchluffe des fünften Jahrhunderts nach Chriftus bürgerliche
und religiöfe Tugenden des öffentlichen und häuslichen Lebens,
heilige Anbetungsftätten des Einen höchften Urwefens, Priefter,
Waprfager, Dpfer, Ceremoniendient, heilige Loofe, Gebete, reli-
giöfen Bann, Eide, Glauben an Unfterbfichkeit der Serle und an
ein künftiges befferesg Leben in Gefeltfchaft der Gottheit, Wert-

fhägung weiblicher Tugenden und edler Mannesfitten, Heiligkeit
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des Ehebundes, Hochfchäßung mütterlicher Häuglichkeit, Ehrfurcht

vor Obrigfeiten, Vriefter, Alter und Neltern, Liebe gegen Kinder

und Angehörige, Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums,

Gerechtigkeit nach Gewohnheitsrechten — öffentlich und innerhalb

jeder Feldmarf u. f. w.5 ohne welchen weder in einer einzelnen

Bötkerfcehaft, noch bei Allen untereinander jemals ein ordentliches
Gemeinmwefen hätte beftehen können.

Schon zu Ende des dritten Sahrhunderts fanden wir die
Lehre des heiligen Evangeliums auf unterfteirifchem Boden gegrün=

det, an Chriftengemeinden und deren Auffeher und Lehrer gesun-
den; und wir haben hinreichende Gründe zu behaupten, dnß da-

mals nuch fehon im fteirifchen Dberlande einzelne Kirchengemein-

den beftanden hatten. Zuverfäffig find nun alle früheren Vorzüge

und Tugenden der celtifch=germanifchen und vömifchen Gteirer

gefteigert und vermehrt worden durch dns Chriftentyum, durch

deffen Elare und wohlwollende Vorftelungen von einem einzig twnh-

ren Öott und Bater aller Menfchen, durch dejfen einfache, allen
tenfchenbedürfniffen entfprechende, jedem Menfchenverftande faß-

Yiche, in fich feloft volllommene und über allen Widerfpruch erhn-

bene Liebeg= und Briedenstehre, und insbefondere durch die heili-

gen Bücher des neuen Bundes, durch fromme, briüderfihe Dber-

nuffeher chriftlicher Gemeinden, durch fromme und thätige Prie-

fter, durch regelmäßige Chriftenverfammfungen zu veligiöfen Eerc-

monien, zum Öottesdienjte und zum einigen heifigften Dpfer der

Liebesreligion, durch öffentliche Lehrvorträge und Kirchengefänge
und durch den dadurch allfeitig verbreiteten und feftgegründeten

Geift veinerer Erfenntniß und einer innigeren, auf dns Leben feldft
rüefwirkenden Verehrung des höchften Wefens, des VBertraueng

und der Hingebung in höhere Fügungen, der jest höherverbürgten

Hoffnung eines ewigen, feligen Lebens als fünftiger Belohnung

für untadelaften Wandel im irdifchen Leben, der allgemeinen

Bruderfiede unter allen Menfchen und der Gleichheit derfelben
vor des ewigen Gottes und Bnters gerechtem Nichterftuhle.

Auch über die chriftlichen Spnftitute in der Gteiermart tritt

jeßt vom Anbeginne des fechsten bis zum Ende des fiebenten Sahr-

hundert große Dunkelheit ein. Vorerft aber ift fein Grund vor-

handen, ein gänzlicheg Erlöfchen des bereits fo feftgegründeten

Ehriftentyumg in der Steiermark anzunehmen; vielmehr erweifen
zahlreiche Begebniffe und Andeutungen die ununterbrochene Fort-

dauer desfelben. Unter der ftnntstlugen Herrfchaft de$ oftgothis
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fen Königs Dietrich fanden die chriftfichen Snftitute in dev no=

rifch =pannonifchen Steiermark, al$ Provinz feines großen Reichs,

eben denfelden Schuß, wie in Stalien.

Nach der gothifchen Epoche war der Geift der Herrfcher im

großen Frankenreiche, insbefondere im nuftrafifchen Königsftante

und in deffen bajoarifchen Vorländern nicht nur ganz riftlich,

fondern fo ftrenge rechtgläubig, daß firchliche und politifche Ber:

Häftniffe, innigft mit einander verflochten, al$ ein einziges und un=

getheiltes Ganze mit Hofgeiftfichkeit, mit NeichSjtandfchaft der Dber-

hirten und mit dadurch offen begründetem Einfluffe der Geiftlich-

Eeit auf die Neichsgefchäfte und GStantsverwaltung, im ganzen Reiche

und deffen Vorländern feftgegründet und aufrecht erhaften worden

find. Das alte, von den auftrafifchen Srankenkönigen Theodorich,

ChHitperich, Clothar und Dagobert 1. (S. 534 big 638) fehriftlich

befejtigte und: verbefferte bajoarifche Gefe Liefert dafür den erjten
und vorzüglichften Beweis. Seht doc) diefes Gefeh das DBeftehen

de8 ChHriftentyums in geregelten und nusgebifdeten Verhältniffen

in Bnioarien und in deffen öftlichen Vorländern fehon voraus;

und find doch diefe Gefege vorzüglich in der Abficht, um fie mit

dem Ehriftenthume in Einklang zu bringen, fehriftlich aufgenommen

worden, fo daß im bnjonrifchen Gefehbuche der erfte Titel fchon

der chriftlichen Kirche, den Kirchengütern, dem Kircheneigenthume

und allen firchlichen Berfonen gewidmet ift, und die Nechte der:

felden im Stantsieben durch dasfelbe fichergeftellt werden.

Nun bewähren die Fortdauer des Chrüftentyums in der Steier-

mark noch andere Thntfachen. Die erfte Pflanzung des Ehriften-

thums in den Ländern an der Save und Drave war, wie wir

dargethan haben, von Aquileja ausgegangen; und Aquileja behaup=

tete nuch immer den Nuhm und Ing Verdienft einer Mutterkivche

für jene LandtHeile.. Die Patriarchen von Aquileja Tießen daher

die chriftlichen Pflanzungen in Krain, im füdfichen Kärnten und

in der unterften Steiermarf nie mehr aus ihrer Sorge; wenn ung

gleich auch die Hiftorifchen Belege mangeln, dies nach allen Ein-

zeiheiten nachzumweifen. Sindeffen vermögen wir doch Einen, aber

fehr .gewichtigen Hnauptbeweis vorzuführen. ImSahre 579 berief

der .Aglnjerpatriarch nlle feine Sprengelsbifchöfe nach Gradus

zu einer Synode, um durch gemeinfamen Synodafbefchluß die Weber-

tungung des ‚Patrinrchenfies von den Nuinen Aquilejas auf die

Sinfet Gradus berathen und befräftigen zu Iaffen. An diefer ©y-

node hatten auch die Bilchöfe Patrizius von Aemonn oder Lai-
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bach und Sohannes von Celein oder Eifi perfönlichen Antheil ges

nommen. Dies bewährt die Fortdauer des Chriftenthums und ges

vegelten Kirchenwefens in.der Steiermarf fo weit, al$ von Süden

herauf fich die Metropolitangewalt der Aglajerpatriarchen erftreckt

Hatte. Wenn wir num auch nicht weiters fort angeben fünnen, a$

Ayuileja zur Chriftianifirung der nachher eingedrungenen flopeni-

fehen Wenden in der untern Steiermark gethan habe, fo bewährt

e8 doch der Gang der Dinge im Allgemeinen, daß die Aglnjer-

Batriarhen die Pflanzung de$ Evangeliums und der Kirche un-

ter einem Theile der füdfichen Slovenen begonnen und durchges

führt hatten. Denn faum begann in der zweiten Hälfte des fechsten

Saprhunderts (3. 579, 589 und 591) fich die apoftolifche Wirk-

famteit der fräntifch = auftrafifchen Bifchöfe für EhriftentyJum und

Kirche in den norifch.=karantanifchen Landtheilen geltend zu ma=

chen und ') um die Mitte des achten Saprhunderts von Salzburg

her durch Bifchof Birgilius über dng füdliche Karantanien unter

den dortigen Slovenen auszubreiten und in firchlichen Formen und

Einrichtungen fich thätig zu bezeigen, fo fahen e8 die Nglajer-Pa=

triarchen nur mit Widerwillen an und erklärten e9 für Berlegung

uralter Eirchlicher Nechte °). Und fie beharrten auf den altgegrün-

deten Nechten ihrer Mutterkicche, weit in die Linder Norikumg

und Vannoniens, über den Alpen, der Save und Drave gelegen,

fo fet, daß K. Karl der Große felbft den Diözefen -Gränsftreit

zwifchen Aquileja und Salzburg (S. 810) entfcheiden mußte und

den Lauf de Drauftroms nl? Oränzkinie zwifchen beiden Erz-

Eirchenfprengeln feftgeftelt hat. Hierin feloyt Tiegt nun der Be-

weis, daß auch von den eingewanderten heidnifchen Slovenen die

chriftlichen Snftitutionen in den Ländern zwifchen der Gave und

der Mur nicht gänzlich vernichtet worden feyen, und daß Ayqui=

Yeja früher als Salzburg an der Ghriftianifirung der inneröfter=

reichifchen Wenden gearbeitet Habe. Nebenbei aber fam. theils die

Wiederbelebung des verfaffenen Ehriftentyums in dem fteierifchen

Berglande, tHeils die gänzlich neue Pflanzung des Evangeliums

unter den fteirifchen Wenden an der Mur und Drave nuch noch

bon Norden, von Salzburg her. Das Hohe Verdienft dnbei ges

püprt einzig nur dem Gründer des falzburgifchen Hochftifts, dem

 

2) 8.8. Coneil. Tom. VI. p. 651 — 655. 1327.

2) Zuvavia, p. 61 und abermalige Eaiferliche Beftätigung vom 3. 820. p. 76,
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5. Rudpert, dem unermüdeten Bifchof Virgifiug, und dem eriten
Erzbifchofe jenes Hochftifts, Arno (S. 695 — 800) 1).

&3 ift merkwürdig und wieder ein Beweis für unfere An-

fiht, dnf die falzburgifchen Documente immer nur von der Be-
fehrung der farantanifchen Siovenen, feineswegs aber von einer
neuen Pflanzung des Chriftenthumg in den ceftifch -germanifchen
Ländern der Gteiermarf und Kärntens fprechen. Und wirffich er-
fheinen nuch fehon in den frügeften Hiftorifchbewährten Documen-
ten des neunten Sahrhunderts Chriftenthum und Kirchliche Sinftie
tutionen im ganzen Lande der Steiermark, von Bettau und von
dem Einfluffe der Pepnig in die Drau big über das Murthal und
dns Ennsthal an die Gnue der falzburgifchen Matterfivche von

Alters her fo feft gegründet, dnf nicht ein Dial eine feife Hindeutung
auf Heidenthum und römifchen Götterdienft mehr vorfömmt °).

Diefe Erfeheinung könnte auf feine Weife Statt haben, wenn dag
Ehriftentyum fogleich nuch mit der römifchen Herrfchaft in diefem
Landtheife vom Grunde nug wieder zerftört worden wäre, und fich
nicht viele chriftliche Pflanzungen in dn8 achte Sahrhundert herab
feftdeftehend erhalten hätten.

Wir wollen jegt Geift und Formen von Chriftenthum und
Kirche in der Gteiermart von dem Untergange der Römerherr-
Thaft Bis zum Ende de dreizehnten Sahrhunderts fo dnrftellen,
wie bewährte und auf die Steiermarf unmittelbaren Bezug haben-
de Documenteung dazu die erforderlichen Auffchhüiffe geben,

Das canonifche Recht als Hauptnorm der Eintihtung
und dev gefeßlichen Leitung der Firchlihen Snftitute

in der Steiermarf,

Die Steiermark hat ihre erften firchlich - pofitinen Gefeße oder
Eanons von der fräntifch = auftrafifchen, nachher! fräntifch - germa-
nifchen Regierung, von Bnjonrien und von den Hocftiften zu
Aquileja und Salzburg erhalten. Sn den erften Sahrhunderten
des fränfifchen Stants und aller dnzu gehörigen Vorkänder erfehei-

 

1) Zuvavia, Anhang. p. 7 — 14.
2) Iuvavia, Anhang. 3. 860, 861, 865, 881, 890, 92% — 924, 970, 985u. f. w. p. 94. 95. 99 — 100, 104, 112— 115. 1%6, 129 — 130, 132.

141. 166. 175. 187, 210,

 


